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Eine besondere Bindung – 
Tiere bieten Menschen viel 
Hunde helfen Demenzkranken beim Erinnern, Katzen machen Senioren 
glücklich, Pferde kommunizieren ohne Worte und sogar Esel, Schaf oder 
Kuh wecken die Eigeninitiative antriebsgestörter Menschen. Es gibt kaum 
einen Lebensbereich, in dem Tiere keinen positiven Einfluss auf das 
menschliche Empfinden auslösen können.

Haustiere aller Art haben sich einen fes-
ten Platz im täglichen Leben der Men-
schen erobert. Auf der Beliebtheitsskala 
ganz weit vorne stehen Katzen, Hunde 
und Kleintiere wie Kaninchen. Im Jahr 
2020 wurden in Deutschland mehr als 
15 Millionen Katzen und über zehn Mil-
lionen Hunde gezählt. Insgesamt lebten 
fast 35 Millionen Heimtiere in deutschen 
Haushalten. 

Die Rolle des Haustiers, etwa die des 
Wachhundes oder des Mäusefängers, 
hat sich über die Jahre stark verändert. 
Längst sind beispielsweise Hund und 
Katze vollwertige Familienmitglieder. 
Viele Untersuchungen weisen darauf 
hin, dass Kinder, die gemeinsam mit Tie-
ren im Haushalt aufwachsen, sich sozial 
besser entwickeln. Hunde nehmen Kin-
dern Ängste und fördern ganz allgemein 
soziale Kompetenzen wie Empathie, 
Rücksichtnahme und Verantwortungs-
gefühl. Sie stärken das Selbstvertrauen 

und erhöhen die Konzentration beim 
Lernen. 

Kinder, die in Haushalten mit Hunden 
aufwachsen, neigen weniger zu Überge-
wicht oder Adipositas, weil sie sich mehr 
bewegen. Zudem fand eine Forscher-
gruppe des Helmholtz-Forschungszen-
trums heraus, dass Kinder, die in ihrem 
ersten Lebensjahr mit einem Hund zu-
sammenlebten, ein besseres Immun-
system haben und deutlich weniger 
Allergierisiken aufweisen. Für die Studie 
wurden 10.000 Kinder vom Zeitpunkt ih-
rer Geburt an begleitet. 

Nicht nur Kinder, sondern auch ältere 
Menschen profitieren in besonderem 
Maße vom Hausgenossen Tier. An ers-
ter Stelle verringern Tiere das Gefühl der 
Einsamkeit. Körperkontakt, etwa das 
Streicheln eines Hundes, erhöht erwie-
senermaßen den Gehalt des Bindungs-
hormons Oxytocin im Blut und fördert 

die Ausschüttung des körpereigenen 
Glückshormons Endorphin. Laut einer 
amerikanischen Studie aus dem Jahr 
1998 überleben Hundebesitzer sogar  
signifikant häufiger einen Herzinfarkt. 
Eine beruhigende Wirkung auf ältere 
Menschen haben vor allem Katzen, die 
sich auch einfacher versorgen lassen.

Für Menschen mit Behinderungen kön-
nen gerade Hunde als Assistenzhund 
unersetzliche Begleiter sein. Selbst in 
Kliniken setzt man auf tiergestützte The-
rapien. Eine amerikanische Studie der 
Mayo Clinic in Minnesota hat beispiels-
weise belegt, dass schon kurze Zeit-
einheiten mit Hunden genügen, um das 
subjektive Befinden von Fibromyalgie-
Patienten zu verbessern. Rund 1,6 Milli-
onen Demenzkranke leben in Deutsch-
land. Tiergestützte Interventionen helfen 
hier, das Erinnerungsvermögen dauer-
haft positiv zu beeinflussen. 

Dass Pferde sensible und soziale Tiere 
und damit therapiegeeignet sind, weiß 
man schon lange. Doch auch landwirt-
schaftliche Tiere kommen immer häufi-
ger zum Einsatz. Therapeuten berichten, 
dass Kühe durch ihre Atmung und ihr 
Wiederkäuen viel Ruhe ausstrahlen und 
sich deshalb gut bei Kindern mit Spas-
tiken einsetzen lassen. Ziegen und Esel 
unterstützen adipöse Menschen dabei, 
sich eigeninitiativ mehr zu bewegen. 
Und Hühner können unruhige Menschen 
mit wenig Selbstkontrolle beruhigen.

Tiere haben den Menschen also viel 
zu bieten. Sie geben viel und fordern 
scheinbar wenig. Die Verantwortung für 
das Tier aber bleibt beim Menschen. 
Es zeigt sich, dass einige nach einer  
coronabedingten „Spontananschaffung“ 
dieser Verpflichtung nicht gerecht wer- 
den können. Ein tierischer Familienzu-
wachs bedeutet, dass man sich regel- 
mäßig und über die gesamte Lebenszeit 
des Tieres um die artgerechte Unter-
bringung, Betreuung, Gesundheit und 
Pflege der tierischen Mitbewohner küm-
mern muss. Dazu gehört es auch, eine 
physische sowie psychische Über-
lastung zu verhindern. Menschen mit 
Handicap oder Kinder benötigen eine 
entsprechende Unterstützung bei der 
Versorgung „ihrer“ Tiere. Nicht zu-
letzt ist die Gesundheit der Tiere, etwa  
durch Impfungen oder Parasitenvor-
sorge, elementar für die Gesundheit der 
Menschen, die einen intensiven Kontakt 
zu Hund, Katze & Co. pflegen.                  ■
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Dem Tier nahe sein.
Vor allem Katzen haben eine beruhigende Wirkung auf ältere Menschen.
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Neue Regeln 
für Tierarzneimittel 
Viele Jahre hat Europa daran gearbeitet, das europäische Tierarzneimittel-
recht zu überarbeiten und damit einen einheitlicheren, EU-weiten Binnen-
markt mit gleichen Bedingungen zu schaffen. Anfang 2022 soll das Ge-
setzeswerk in Kraft treten. Die Änderungen haben auch Konsequenzen  
für das nationale Recht. 

Die ersten Ansätze und Entwürfe für eine 
neue europäische Tierarzneimittelgesetz- 
gebung lagen bereits 2014 auf dem Tisch. 
Nach intensiven Beratungen fanden die 
Verhandlungen im Herbst 2018 ihren 
Abschluss mit der Zustimmung im Euro-
päischen Rat und Parlament. Nach einer 
dreijährigen Übergangsfrist gelten die 
neuen Regelungen ab dem 28. Januar 
2022 in allen Mitgliedstaaten. 

Ergänzt wird die neue europäische Tier- 
arzneimittelverordnung durch eine Reihe 
nachgeordneter Rechtsakte, von denen 
derzeit etwa die Hälfte final vorliegt, 
beispielsweise die Vorgaben für die In- 
halte des Zulassungsdossiers, Anforde- 
rungen an die Überwachung der Arznei- 
mittelsicherheit (Pharmakovigilanz) oder 
die Gute Vertriebspraxis. Zudem sind 
drei neue Datenbanken vorgesehen.

Mit der neuen europäischen Tierarznei-
mittelverordnung wurden die Vorgaben 
zur Zulassung und Anwendung von 
Tierarzneimitteln in der EU harmonisiert, 
um einen einheitlichen Binnenmarkt mit 
EU weit gleichen, für Tierarzneimittel 
spezifischen Bedingungen zu schaffen. 
Zudem sollten mit der Verordnung neue 
Anreize gesetzt werden, um die Innova-
tion zu stimulieren und die Verfügbarkeit 
von Tierarzneimitteln auch in kleineren 
Märkten zu verbessern. 

Ein zentrales Ziel war von Anfang an  
auch die Bekämpfung von Antibiotikare- 
sistenzen. So soll zur Begrenzung der 
Entstehung und Verbrei- 
tung von Antibiotika-

resistenzen der Einsatz von Antibiotika 
bei Tieren weiter eingeschränkt werden. 
Intensiv diskutiert wurde über die Krite-
rien für diejenigen Antibiotika, die allein 
der Anwendung beim Menschen vorbe- 
halten werden sollen, sowie die in Folge 
noch zu erstellende Liste mit Wirkstoffen. 

Der kürzlich verabschiedete Vorschlag 
der Kommission basiert dabei auf dem 
wissenschaftlichen Rat der Europäisch- 
en Arzneimittel-Agentur (EMA) und be- 
rücksichtigt sowohl Überlegungen und 
Einstufungen der Weltgesundheitsorga- 
nisation (WHO) als auch der Weltge- 
sundheitsorganisation für Tiergesundheit 
(OIE). 

Zudem werden einige Regeln zur An- 
wendung von Tierarzneimitteln strikter  
gefasst, wobei in Deutschland viele  
dieser Vorgaben schon heute so oder in 
ähnlicher Form bestehen. Dies gilt auch 
für den verantwortungsvollen Umgang 
mit Antibiotika. 

Zur Bekämpfung antimikrobieller Resis- 
tenzen unverzichtbar bleibt der One-
Health-Ansatz mit Maßnahmen in der 
Human- wie Tiermedizin. Maßnahmen in 
einem Sektor allein können das Problem 
nicht lösen.

| Neues Tierarzneimittelgesetz

Die Anpassung der nationalen arznei-
mittelrechtlichen Vorschriften ist eine  

unmittelbare Folge der europäischen 
Verordnungen. In den vergangenen Jah-
ren sind die Vorgaben für Tierarznei- 
mittel zunehmend spezieller geworden,  
so dass eine Änderung innerhalb des 
heutigen Arzneimittelgesetzes schwierig 
gewesen wäre. 

Zudem gelten die neuen europäischen 
Regelungen unmittelbar. Im neuen nati-
onalen Tierarzneimittelgesetz werden im 
Wesentlichen die heute für Tierarznei- 
mittel geltenden Vorschriften aus dem 
Arzneimittelgesetz mit den europäischen 
Vorgaben zusammengeführt. Es wird  
somit die auf europäischer Ebene schon 
seit längerem bestehende Trennung von 
Human- und Tierarzneimittelrecht nach- 
vollzogen. Details zu einer Reihe von 
Verfahren werden auch hier in nachge-
ordneten Verordnungen noch geregelt 
werden müssen. 

Noch ausstehend ist auch eine An-
passung der Tierimpfstoffverordnung. 
Aufgrund der Komplexität und der Ver-
schränkung der verschiedenen recht-
lichen Regelungen wird es sicher einer 
Phase der intensiven Orientierung be-
dürfen, um die Vorgaben mit Inkrafttre-
ten des Gesetzes praxistauglich durch-
drungen zu haben. 

Mit den neuen Verordnungen wird der 
rechtliche Rahmen für die nächsten 
15–20 Jahre gesetzt. Ungefähr genau-
so lange dauert die Entwicklung und 
Zulassung neuer Produkte. Insofern 
beeinflusst das neue Recht eine ganze 
Generation von Tierarzneimitteln.         ■

ZULASSUNG VON  
TIERARZNEIMITTELN
Eine neue BfT-Broschüre informiert 
über die Zulassungsverfahren für  
Tierarzneimittel, bevor Hersteller die-
se in Europa auf den Markt bringen 
können – siehe www.bft-online.de ■



Standpunkte der  
Tiergesundheitsindustrie
Im September 2021 berieten die Vereinten Nationen beim Welternährungs- 
gipfel „Food Systems Summit 2021“, welcher Schlüsselbeitrag zur Erreichung 
der Nachhaltigkeitsziele (SDGs) der Agenda 2030 geleistet werden soll. 

Besonders im Fokus standen die Be-
endigung der Armut (SDG 1) und des 
Hungers (SDG 2), aber auch Impulse 
für die Transformation des Welternäh-

rungssystems. Einbezogen wurden da-
bei Themen wie soziale Gerechtigkeit, 
Erhalt der Biodiversität und Klimawan-
del. Im Vorfeld hat HealthforAnimals, 

der Weltverband der Tiergesundheits-
industrie, fünf Empfehlungen für den 
Bereich Tiergesundheit eingebracht 
und Vorschläge gemacht, wie sich 
krankheitsvorbeugende Maßnahmen 
besser umsetzen lassen. Ähnliche As-
pekte wurden mit Ansätzen zu einer 
nachhaltigen Lebensmittelproduktion 
durch den Tiergesundheitssektor auch 
national und europäisch im Zusam-
menhang mit der „Green Deal“-Diskus-
sion vorgelegt.                                          ■
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1.	 Tiergesundheit für eine nachhaltige Proteinproduktion unterstützen.

2.	 Politische wie finanzielle Anreize setzen zur Krankheitsvorbeugung durch Impfung und Parasitenkontrolle 
in Regionen, wo diese Ressourcen noch wenig etabliert sind.

3.	 Förderung der raschen Übernahme bestehender, skalierbarer Best Practices und Instrumente in Tierge-
sundheit und Tierhaltung, die die FAO als wirksam eingeordnet hat, um den Fußabdruck der Tierhaltung 
um 30% reduzieren zu können.

4.	 Regulatorische und politische Hürden aufheben, um die Einführung der nächsten Generation von Inno-
vationen, wie digitale Überwachung, mRNA Impfstoffe, neue Alternativen zum Einsatz von Antibiotika, 
Schnelldiagnostik u. a. zu ermöglichen.

5.	 Förderung einer ausgewogenen, ganzheitlichen Ernährung, einschließlich des angemessenen Verzehrs 
von tierischem Protein, insbesondere für gefährdete Bevölkerungsgruppen, deren Nahrungsmittelver-
sorgung unsicher ist.

HealthforAnimals EMPFEHLUNGEN 

Gemeinsame Herausforderung 
besser meistern
Die Bekämpfung antimikrobieller Resistenzen ist ein gemeinsames Kernthema  
für Human- und Veterinärmedizin mit dem Ziel, Antibiotika als effektives thera- 
peutisches Mittel bei Mensch und Tier zu erhalten.

Die moderne Tiermedizin setzt darauf, 
durch Gesundheitsvorsorge bei land-
wirtschaftlichen Nutztieren, aber auch 
bei Kleintieren, durch ein umfassendes 
Tiergesundheitsmanagement Krankhei-
ten vorzubeugen und die Behandlung 
mit Antibiotika auf das notwendige Maß 
zu beschränken. Der hohe Nutzen der 
Impfungen ist vor diesem Hintergrund 
unbestritten.

Doch selbst bei bester Prävention kön-
nen Tiere krank werden und müssen 
dann behandelt werden. Prämisse ist 
in diesem Fall der verantwortungsvolle 
Umgang mit den Arzneimitteln. 

Ein ganzes Paket von Maßnahmen führt 
in der Tiermedizin inzwischen zu einer 
eng kontrollierten Anwendung von Anti-
biotika. Die Maßnahmen reichen von 
der Erfassung der in der Veterinärme-
dizin verbrauchten Antibiotikamengen 
über Einschränkungen und Leitlinien 

zu deren Abgabe und Anwendung, der 
Sensitivitätstestung bis hin zum Resi-
stenzmonitoring und der Erfassung von 
Resistenzdaten bei der Zulassung von 
Tierarzneimitteln. 

Diese Anstrengungen haben in den letz-
ten zehn Jahren europäisch und national 
zu einem deutlichen Rückgang der  
Abgabe von Antibiotika geführt. Durch  
das neue europäische Recht werden  
die Bestrebungen intensiviert und har-
monisiert.

Wichtig für die Resistenzkontrolle ist 
statt einer pauschalen Reduktion der 
Antibiotikaanwendung, die Beschrän-
kung auf das erforderliche Maß mit einer 
gezielten Therapie mit dem geeigneten 
Antibiotikum für die Infektion, in der not-
wendigen Dosis über die erforderliche 
Zeit. Dazu ist auch in der Veterinärme-
dizin ein Spektrum verschiedener Wirk-
stoffe erforderlich.

Der One-Health- 
Ansatz stellt sicher, 
das richtige Gleichgewicht zwischen dem 
Schutz der Gesundheit von Mensch und 
Tier zu finden und stützt den umsich- 
tigen und verantwortungsvollen Umgang 
mit antimikrobiellen Mitteln im Tierge-
sundheitssektor.                                  ■

Die komplette  
tabellarische  
Übersicht ist  
als Grafik unter  
www.bft-online.de  
veröffentlicht.
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Immer wieder kam es in den vergan-
genen Jahren zu Ausbrüchen mit dem 
Equinen Herpesvirus, auch mit schwe-
ren Krankheitsverläufen. Nach einem 
internationalen Turnier in Valencia waren 
im Frühjahr 2021 insgesamt 18 Pferde 
an den Folgen einer Infektion mit dem 
Equinen Herpesvirus 1 (EHV-1) verstor-
ben – darunter auch fünf deutsche. Vor 
diesem Hintergrund haben verschiedene 
Sport- und Zuchtverbände sowie die 
Deutsche Reiterliche Vereinigung (FN)
die verpflichtende Impfung für Turnier-
pferde beschlossen. 

dass möglichst alle Tiere eines Bestan-
des geimpft werden. Nur einzelne Tiere 
eines Bestands zu impfen, führt nicht 
zum angestrebten Impferfolg. Nur durch 
eine breite Impfabdeckung lassen sich 
Infektionsketten unterbrechen und das 
Krankheitsübertragungsrisiko minimieren.

Ein einmal mit Herpesviren infiziertes 
Pferd bleibt lebenslang Virusträger. Be-
sonders unter Stress, verursacht etwa 
durch Stallwechsel, Turnierstarts oder 
Erkrankungen, kann es zu einer Reakti-
vierung des Virus im Pferdekörper kom-
men. Massiv ausgeschiedene Erreger 
stellen eine Infektionsquelle für andere 
Pferde dar. 

Das Virus ruft meist eine fiebrige Erkran-
kung der oberen Atemwege hervor. In 
selteneren Fällen kann es auch zu neu-
rologischen Verlaufsformen sowie bei 
Zuchtstuten zu Aborten oder zur Geburt 
lebensschwacher Fohlen kommen. Vor 
allem die neurologische Form ist ge-
fürchtet. Die Pferde zeigen Bewegungs-
störungen und Lähmungen, die häufig 
an der Hinterhand beginnen. Auch Harn- 
und Kotabsatzprobleme sind typisch. 
Die Symptome können sich schnell bis 
zum Festliegen verschlechtern, so dass 
die Pferde häufig dann durch den Tier-
arzt erlöst werden müssen. 

Ein unerwartet hoher Bedarf an Impf-
stoffen, wie nach dem Ausbruch beim 
Turnier in Valencia, kann zu vorüberge-
henden Lieferengpässen führen. Das 
Jahr 2022 wird nun als Übergangsjahr 
genutzt werden, um Impfstoff in aus-
reichender Menge zu produzieren und 
allen Turnierreitern die Chance zu ge-
ben, ihre Pferde vor dem Pflichttermin 
01.01.2023 impfen zu lassen.

Analog zur bereits seit Jahren verpflich-
ten den Influenza-Impfung sind nach er- 
folgter Grundimmunisierung gegen EHV-1 
dann halbjährliche Auffrischungsimp- 
fungen zur Aufrechterhaltung eines aus- 
reichenden Impfschutzes erforderlich. ■

TIERGESUNDHEIT IM BLICKPUNKT  |  97 OKTOBER 2021

@BfTGermany

Herausgegeben vom Bundesverband für Tiergesundheit e. V. (BfT)  
Mitglied des europäischen Verbandes AnimalhealthEurope und  
des Weltverbandes HealthforAnimals.

Konzept und Realisierung | agro-kontakt GmbH, Nörvenich 

V.i.S.d.P. | Dr. Sabine Schüller, BfT, Koblenzer Str. 121–123, 53177 Bonn,  
Tel. 0228/318296, bft@bft-online.de www.bft-online.de

Impfen für das Pferdewohl
Besonders im Winter nehmen die Herpesfälle beim Pferd zu. Das Equine 
Herpesvirus 1 ist hoch ansteckend. Bricht die Infektion mit dem Virus aus, 
kann es zu Aborten, Atemwegserkrankungen oder zum Tod erkrankter 
Tiere führen. Bestandsimpfungen helfen, das Infektionsrisiko zu senken.

AfT – 
Förderung der  
Wissenschaft
Die Akademie für Tiergesundheit 
(AfT) vergibt Forschungsstipendien 
und den Förderpreis 2022. 

In diesem Jahr hat das Kuratorium der 
AfT ein 24-monatiges Stipendium sowie 
ein 12-monatiges Stipendium an zwei 
Promovierende der FU Berlin vergeben. 
Unterstützt werden damit Untersuchun-
gen zur Identifizierung der genetischen 
Grundlage der Makrolidresistenz bei 
bovinen und porcinen Pasteurella mul-
tocida und Mannheimia haemolytica re-
spektive zur Entwicklung einer mobilen 
Anwendung zur Erstellung von digitalen 
Differentialdiagnosen in der Veterinär-
medizin am Beispiel ausgewählter Klein-
säuger-Erkrankungen.

Der AfT-Förderpreis 2022 wurde Dr. Dr. 
Katharina May von der Justus-Liebig-
Universität Gießen zuerkannt. Gewürdigt 
werden ihre wissenschaftlichen Arbeiten 
auf dem Gebiet der genomischen, mo-
lekulargenetischen und phänotypischen 
Analysen zu Robustheit und Resistenz 
am Beispiel endoparasitärer Infektionen 
bei Milchkühen. Die Verleihung soll im 
Rahmen des AfT-Frühjahrssymposiums 
im März 2022 in Berlin erfolgen.          ■

Resistenzen 
im Fokus
AfT-Frühjahrssymposium 2022

Das nächste Frühjahrssymposium der 
Akademie für Tiergesundheit e. V. (AfT) 
findet am 17.–18.03.2022 in Berlin statt. 
Im Mittelpunkt des Symposiums stehen 
Resistenzen bei Bakterien von Mensch, 
Tier und in der Umwelt sowie Möglich-
keiten und neue Ansätze der Bekämpfung 
resistenter bakterieller Erreger. Vorgese-
hen ist auch die Möglichkeit zur Besich-
tigung des Tiermedizinischen Zentrums 
für Resistenzforschung (TZR) an der FU 
Berlin. Das detaillierte Programm ist auf 
www.aft-online.net veröffentlicht.      ■

Schutz für alle.
Wichtig für den Erfolg der Impfung ist, dass  
alle Tiere eines Bestandes geimpft werden.

Die Ständige Impfkommission Veterinär-
medizin (StIKo Vet) empfiehlt die EHV-
Impfung bereits seit vielen Jahren eben-
so wie die Impfungen gegen Tetanus 
und Influenza als Core-Vakzinierung. 
Das heißt jedes Pferd sollte zu jeder Zeit 
gegen diese Erkrankung geschützt sein. 

| Erfolg mit der Bestandsimpfung

Ziel der Impfpflicht ist es, die Menge zir-
kulierender Herpesviren durch infizierte 
Pferde spürbar zu reduzieren. Denn ge-
impfte Tiere scheiden weniger Viren aus. 
Wichtig für den Erfolg der Impfung ist, 


